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Camus). Wenn der ensch se1ıne eigene atur, Freiheit ist verstehen als »eın Verhältnis
Geschichte, Kultur, seın Schicksal verstehen freier Menschen«, als » Privatsache« (im liberalen
versucht, übernimmt selbst große Verantwor- Sinn), als die Aufgabe partızıpleren;
tung für die Menschheıit. Im Namen der Gleichheit soll durch Gesetz garantıert WEeEI-

Solidarıtät gilt » Man kann sich schämen, allein den und ist verstehen als »gleiche hancen« ın
glücklich Se1IN« (»Die Pest«), 1mM Namen der der Selbstbestimmung des Glückes, ın der eigenen
Solidarıität soll INan für die anderen Verantwor- Entwicklung;
tung tragen. DIie Geborgenheit/Sicherheit ergibt Selbständigkeit ist VOTI allem eın Vollzug der
sich AUS$S der Solidarıtät der Menschlichkeit (Natur, reıhnel un! Gleichheit 1im Konkreten; s1e wird
Kultur), die Partızıpatiıon als Zeichen der Solidarıi- immer wlieder estimm: UrC| Partızıpatıon (Soli-
tat führt Heiligkeit. darıtät, Brüderlichkeit, Freundschatt).

Engelhardt omMm' einer wichtigen Konklu-Der Ufor giDt 1mM NSCHIU| Camus folgende
Definition des Glücks: »Glück beginnt deshalb S10N: Thomas VOIl quın ist immer aktuell, weiıl
damit, dalß jemand sich nicht mehr schämt, weıl VO  am} ihm ausgehend estimmte Gesellschaftsfor-

LLEIN un:! politische orgänge T1U01S1E: un! abge-nicht für sich alleın se1ın Glück macht« Das
lehnt werden können; bleibt wirksamer enk-Glück aßt sich ach Camus sehr schwer

erreichen, jedoch erlährt der ensch UrCcC! hintergrund. Weıl das moderne OS stark VO  —

seine ürde:; 1st eın arıstokratisches Glück, [1UT ant beeinflußt ist, kann Thomas einer PDIO-
duktiven Diskussion führen In der pluralistischenfür wenıge, L1UT für auserwählte Menschen.

Kierkegaard und Camus beginnen mıt ahnlıi- Welt, die weder Thomas och ant vorhergese-
hen haben, iın der die Freiheit der Menschen ınechen Voraussetzungen. Kierkegaard aßt sıich VO große spielt un! 72 000 IdentitätsgewinnungGoöttlichen besiegen; findet das Beispiel des

»Glückes« 1m Schicksal Christı Camus hingegen führt (Kant), dar{i »prıvates Glück« nicht abge-
weiıst das Gottliche zurück un überwindet die schafft werden. Die politische Macht ıst dafür

verantwortlich, menschliche GeborgenheitAbsurdität des Lebens ın der solidariıschen Ethik
Eın Beıtrag VO  — besonderer Bedeutung ist Jjener scha{ffen, die Bedingungen, iın denen sich

jeder Mensch als Person bestimmen kann. Diese
VO  am} Engelhardt: Wer ist für das Glück verant- Bedingungen sind Urc verantwortliche Partızı-wortlich? Seiınen Ausgangspunkt bılden die Briefe
der Deutschen Bischöfe VO 1976 und patıon er finden, das »prıvate Glück«

jedes Menschen, jeder Familie, jeder ruppeWT, ın denen diese VOIl den politischen Mächten gestalten. Die politische aC| soll die artızıpa-den Schutz der gesellschaftlichen Werte und des
menschlichen Glücks verlangen. Gesagt wird, daß tıon unterstutzen und sich VO  — ihr uch korrigle-

ren lassen.in umtfassendem ınn UC. ıne Sinnerfüllung Abschlielßßend sel och auf eıinen Beıtrag überdes menschlichen Lebens ist Die politische Autzft-
gabe ist die Wahrung, Gewährleistung un!: Ver- die phänomenologische Analyse der alltäglichen
besserung der »Chancen des menschlichen Jük- Entscheidungen hingewiesen, ın denen sich der

ensch selbst transzendiert und den 1Inn deskes«, der richtigen Verhältnisse VO einzelnem
und Gemeinschaft (Prinzip der Solidarıität un! eigenen Lebens finden versucht: Mey-
Gemeinwohl); VOT allem sollte die Freiheit und CT, Das Alltagswissen und die Krıterien des S5C-

glückten Lebens.die Würde des Menschen respektiert werden. Die Bronistaw SienczaR, Kraköw1SCHNOIe berufen sich ın ihren Formulierungen
wesentlich auf Thomas VO  - quıin. ertreter der
politischen Macht behaupten, daß S1e sich NUur Schmucker-von OC Joseph F) Autonome
Lebensqualität der Menschen kümmern könnten un Transzendenz.. Untersuchungen ZUT eli-
un! sollten, nicht ber Sinnorientierungen, gionsphilosophie Romano Guardinis, Matthias-
Werthaltungen un sittliche Grundwerte. Diese Grünewald-Verlag, Maınz 1985, 174 S} I;Posıtion stammt VOIl Mill (Günther Bıen, Das 32,—.Glück, die »erste Freude« un! die menschliche
Natur) un!: VOT em VO:  — ant Seinen »Untersuchungen Z U Religionsphiloso-

phie (Gsuardinis« stellt V{ ein1ıge Bemerkungen
ant gibt verschiedene Definitionen VO  — ZUuU Begriff der Autonomıie als einem Zentralbe-

UuC)  9 die VOIIN 1el der Handlung des Menschen griff der philosophischen un! politischen Diskus-
(pragmatisches, moraliısches, politisches) abhän- S10N der Gegenwart un!: der Neuzeıt VOTaus un
SCmH und Zufriedenheit, Seelenruhe, Vollkommen- schafft einen Rahmen für seıne Darstellung der
heit, Selbstidentität heilßen. Die politische Macht zentralen edanken des Philosophierens Guar-
mukß TE Prinzipilen respektieren: dinıs.
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Das Denken des Anregers und Geleiters der Hervortreten der Wirklichkeit aus dem Gehe1im-

katholischen Jugendbewegung, des gefelerten n1s unverfügbaren Sinnes intultıv VerNnNOINmMMeEN

Predigers, erschlie(t VO  — dessen Sicht der Neu- werden kann, wırd ın der Betrachtung des UOrga-
eıt her Freilich geht el weniıger VOIlNl dem N1SMUS und 1mM Blick auf den Menschen gezeıgt
ucnhleıiın » Das Ende der Neuzeıt« (1950) aus, edien der Vergegenwärtigung der Iranszen-
sondern berücksichtigt Schriften AuUus der SaAaNnzZeEN enz sind Bilder, Kunstwerke un: die relig1öse
Schaffenszeit Guardinis. Sehr selten wird ber Sprache.
(‚uardını hinausgegriffen un: das ıne der ande- In einem etzten Teil (  = ber » Irans-

aus der I1ICUCIECIL Geistesgeschichte erwähnt Im zendenz und humane Praxı1ıs« werden Folgerun-
ersten Teıl (15—42) wird das neuzeiıtliche Denken SsCnH SCZOSCHI für das Verständnis des Menschen
ın seıner »Selbstverschließung der Welt«, dem und se1nes Handelns angesichts der Iranszen-
Verständnis eıner autonomen atur und dem enz Der Mensch ist sittlich andelnde Person ın
»Begrilff des autonomen Persönlichkeits-Sub- einer Freiheit, deren Iräger 1mM e1s gesehen
jekts« un: eiıner »autonomen Kultur« vorgestellt wird Ihiese menschliche Freiheit ist endliche FreIl-
un: ann die Verkehrung der Wahrheit durch heıt S1e verwehrt dem Menschen eın reıin Natur-
Autonomıie betrachtet Im Scheitern der Neuzeıt haftes Leben und eın Verfallen die Sachen. Des
wird die Chance eiıner geschichtlichen Wende SC- weıteren werden Gefahren der sıttlichen Freiheit
sehen. beschrieben un . ott als der Grund der Freiheit

erkannt. ott erscheint annn uch als Mal unIm zweıten 'e1l geht ıne Überwindung
des autonomen Begriffs durch Selbstreflektion Urljentierung des sıttliıchen Handelns. Er spricht
(43—66) Zunächst wird neuzeitliches Denken mıt 1mM (Jewlissen Z,U) Menschen. Freilich kann das
Begriff un:! Intuijtion ın der Antike und 1m Mittel- GewIlissen obertflächlich der stumpf werden, In
alter verglichen un eın Verlust der »Schau« fest- einer Überfeinerung das Maß verlieren der sich
gestellt. Das intuıtıve oment der Erkenntnis soll VO  — den eigenen Wünschen leiten lassen. |DISE
wiederhergestellt werden. Dieses die Selbst- ensch, der sich der Transzendenz der unbeding-
hingabe des Menschen VOTaus S1e wird ın ihrer ten Wirklichkeit Gottes öÖffnet, chützt sıch VOT
Endlichkeit und ın ihrer Geschichtlichkeit be- olcher Entstellung des (Jew1lssens. Der wahrge-
Tachte Die Bedeutung der Askese für den Er- LLOTNLITNEIIC Gottesbezug erweiıst ıne daseinsver-
kenntnisvollzug wird angedeutet. Im 'eıl 111 wandelnde Macht IDem Ganzen angelfügt werden
67-125) werden Wege beschritten, auf denen och Warnungen einer Apotheose der Ge-
sıich TIranszendenz erschließt. Dabe!l wird neuzeıt- meinschaft«. S1e sınd In unNnseTeEnN agen sicher
liche Erfahrung des Nıchts einer Erfahrung des bedenken. Beigefügt ist eın Literaturverzeichnis,
Nıichts angesichts des Absoluten der Gottes BE- das leider niıcht die Erstauflagen der Werke (Juar-
genübergestellt und ann das Geheimnıis der dinis benennt
Wiırklichkeit erschlossen. Von iıhm her ze1g sıich V{ hat weniıger versucht, Guardini 1m Reiten

selner Gedanken beobachten und seıne Bezüu-die »Nicht-Notwendigkeit der Welt«. nter dem
ema atur und reıhel wırd ach der zurel- SC anderem Denken herauszuarbeiten; ist
chenden Begründung In verschiedenen Bereichen vielmehr gleichsam voll in das Philosophieren
gefiragt un die Brücke gebaut ZUuU1 Sicht des An:- (uardinis eingetaucht. Er tut 1eSs unter dem Ge-
WESEeIS der Wirklichkeit ın der Erfahrung der sichtspunkt VO  — (‚uardinis Verständnis der Neu-
Transzendenz. Gefordert wiırd die »wahrhaft kO- eıt und ihres Strebens ach Autonomıie un!: der
pernikanische Wende« Das Seijende gibt In seıner Entgegenstellung eınes Denkens VOIN der JIrans-
Begrenztheit und Hinfälligkeit Fragen auf, »dıe zendenz her Begründungen, WwW1e S1e sıch bel Gu-
VO  n} selinem eigenen Bestand her nicht beantwor- ardın]ı {inden, werden dargestellt, ber nicht des
ten kann und die LLUT 1mM Sich-Zeigen umfassenden Näheren befragt.
Sinnes, dem Geschenk gnadenhaften Sich-OÖff- Es gelingt V{ auf diese Weıise, Guardıinis reli-
ens der Wirklichkeit auf ihren Sinngrund hın gionsphilosophisches Denken ın seinem Kern und
ıne Anwort finden können« Das Denken 1n seiner Kraift vorzustellen. Andererseıts wird
wird ın selıner Machtlosigkeit des verfügenden nıcht erschlossen, auf welchen egen und unter
Ausgreifens sichtbar EsS mulß siıch als vernehmen- welchen Bezügen Guardini diesem Philoso-
des Denken, als »Schau« verstehen. »Die Wiırk- phieren fand un WIEe sich ın den verschiedenen
ichkeit als solche und 1m Ganzen JE 1Ur 1M Phasen seines Lebens gestaltete. Das (GJanze die-
Geheimnis des umtassenden Sinngrundes ulls SC5 Denkens sSte da ın eıner ruhigen Sicherheit.
her, alles Seiende erscheint 190088 1m Geheimnis, 1m Vom Zaudern un Suchen, Ww1ıe ın selbstbiogra-
Sich-Zeigen des absoluten Sinngrundes, der die phischen Stücken Guardinis aufscheint, die ach
letzte Gewähr des Se1ins 1St« Wie dieses seinem Tod verölffentlicht wurden, 1st nichts
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wesend. Guardinis Sicht der Neuzeıt und der gie) lösbar werden. uch umgekehrt gilt, daß TST
Philosophen dieser eıt wird nicht überprülft, SOI1- durch egatıon der 1mM christlichen Schöpfungsge-
ern einfach hingenommen. Zeitgenossen Guar- danken verankerten Metaphysik der europäische
dinis, die andere Zugänge Z.UTI Neuzeıt und Wege Nihilismus möglich wurde.
ZUT Transzendenz suchen, werden teilweise sehr Das Einmalige der Eldersschen Thomasinter-
urz abgetan. /war gibt die Arbeit einen treffli- pretatıon, die UuIls$s TIThomas 1M kritischen Gespräch
chen Einblick, WeTl ber Untersuchungen erwartet mıt seinen Vorgängern und wesentlichen Zeıtge-
der einen Überblick Guardini SUC| wird 11LOSsen unmittelbar begegnen läßt, scheint m1r
dieses Buch enttäuscht AdUus$s der and legen diese Verknüpfung VO  an historischer Fragestellung

Philipp Schäfer, Passau un: überzeitlicher ahrheitsfindung auf dem
intergrund christlicher Offenbarung sSe1InN. DIie
Elderssche Darstellung der Metaphysik des HlElders, Leo ]) Die MetaphysıR des Thomas UJON

quın ıIn historischer Perspektive. Teıtl. Das ens
Thomas ehrt uns nicht NUT, das eın der Welt-
haft-Seienden ın seiıner Grundstrucktur verstehen,COMMUUNE , Verlag Nnion Pustet, Salzburg Mün- das Geschaffensein der inge In ihrer nicht Aaus-hen 1985 (Salzburger Studien UT Phiılosophıie,

16), 256 S} Br., 39,80. lotbaren Wahrheit, ute un: Schönheit lobprei-
SCH; s1e stellt gleichzeitig einen Leitfaden durch

Als Ergebnis zwanzigjährigen Quellenstudiums die Geschichte des Denkens dar, der die Entsche:i-
und Lehrtätigkeit ın okIlo, Rom un Rolduc (um dung ZUT Wahrheit ın dem schier unentrinnbaren
I1UT ein1ıge rte nennen) entwickelt Leo Elders, Dickicht der philosophischen Extreme und
systematısc. die Grundstrukturen darstellend, ın Schulmeinungen freilegt.
einem ersten 'eil (der zweıte Teil als Gotteslehre Diese bei aller historischen Vielfältigkeit und

Subtilität auf den einen Grund der Wahrheitwird Dald folgen), die Metaphysik des Thomas
VOoO  — quın Es gelingt ihm, das C115 COININUNE als drängende Systematik der Eldersschen Arbeit legt
Gegenstand der Metaphysik lebendig In die MIr den Vergleich Gustav Siewerths »Schicksal
Auseinandersetzung mıiıt den großen Vertretern der Metaphysik VOIN Thomas Heidegger« ahe
der Antike, des Mittelalters und der Neuzeıt uch 1ler wird, ahnlich WIe bei Elders, die Meta-
bringen, daß 11a die thomistische Seinslehre physik des Thomas als Gipfel der Wahrheits-
N1IC. 1LUFr als ıne historisch reizvolle Posıtion findung auft den hın bzw VO  — dem her sich die
kennenlernt, sondern VOT die entscheidende Philosophie als Geschichte der Wahrheitssuche
Wahrheitsfrage gestellt wIrd. Die Konzentration bzw. Verweigerung begreifen aßt verstanden,
auf die wichtigsten Quellen, die iın wesentlicher I1UTI mıt dem entscheidenden Unterschied, dals
Prägnanz ausschnitthaft vorgestellt werden, Siewerth, geblendet durch neothomistische Posi-
chen die thomistische Metaphysik als Zusammen- tıonen, WwI1e s1e ausgehend VO  — arecha ber

Gilson, Rahner, Lotz, Max Müller vertreten WCI-fassung un christliche Antwort auf die aporeti-
sche Zuspitzung der antiken Problematik einsich- den, gerade der gegenteiligen Beurteilung des
U1g kann hne christliche Offenbarung die Schicksals der Metaphysik kommt und Z.U Be!1-
rage ach der Herkunft der sterblichen Materie spiel mıiıt Hılfe VO  a Heideggers xistentialphiloso-
der der Individualıität der Person Sar nicht SC- phie ıne zeitgenössische Thomasinterpretation
klärt werden. » Im Christentum TST nımmt das gewährleisten wollte.
geschaffene eın einen zentralen Platz e1In.« In klarer Abweisung dieser heutigen Thomas-

Erst das Christentum aßt das Seiende als darstellungen und ihrer irrtümlichen » Weiterent-
Sejlendes bedenken und Thomas: »Das Se1- wicklungen« der thomistischen Gedankengänge
nde als Sejendes hat ott selbst ZUT rsache.« auf Kant, Hegel und Heidegger hıin stellt Leo
(134; Thomas in VI Metaph., lectio 3, Elders uns VOT die Quelle der unverfälschten T’ho-

Heideggers wiederholte Grundfrage: Warum mastexte und schließt VO  am} hierher,
eigentlich N1IC! nichts ist wird damit abgewie- Grundsatz der Identität und des Wiıderspruchs,
SCIL, und W1€e Elders scharfsinnig bemerkt, Sar die dialektischen 5Systeme der Neuzeit Adus. Be-
nicht sStTe  ar hne den verneıinten christlichen sonders hervorzuheben ist die konsequente Be-
Hintergrund. So macht Elders deutlich, da sich rücksichtigung der Metaphysıkkommentare des
die christliche Metaphysik N1IC. als sShölzernes Thomas. uch Jer geht Elders einen
Eisen« (Heidegger) erweıst, vielmehr den Oöhe- Weg.
pun. der »natürlichen Metaphysik« darstellt, ach der prinzipiellen Empfehlung des Elders-
durch den uch TST die neuzeitlichen naturphilo- buches se1l ıne kurze inhaltliche Übersicht mıt
sophischen Probleme der Quanten- und Relativi- der exemplarischen Skizzierung eiınes Themas SC-
tätsphysik (beziehungsweise Darwinschen Biolo- tattet.


